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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 19ten Mai. 

An der Boͤrſe waren heute über Spanien ſehr 
ungünftige, Geruͤchte verbreitet. Es hieß, man 
habe aus Madrid die Nachricht erhalten, daß eine 
ſehr bedeutende Verſchwoͤrung in Sevilla entdeckt 
worden ſey; dieſelbe habe Verzweigungen im gan⸗ 
zen Koͤnigreiche; die Spaniſche Regierung ſey durch 
dieſe Entdeckung in große Beſorgniſſe verſetzt wor⸗ 
den. Man ſprach auch von der Intervention in 
Spanien. Es hieß, ſie ſey geſtern Abend im Mi⸗ 
niſter⸗Conſeil zur Sprache gekommen; der Koͤnig 
allein habe ſich widerſetzt; alle Miniſter jedoch haͤt⸗ 
ten erklaͤrt, daß fie ſich zuruͤckzuziehen genoͤthigt ſehen 
würden, wenn ihnen die Intervention nicht zuge⸗ 


ſtanden werden ſollte; man ſey noch zu keinem Re⸗ 
ſultate gelangt; die weitere Erörterung der Frage 


ſey auf eine neue Conſeilſitzung, die heute ſtatt⸗ 
finden ſoll, ausgeſetzt worden. Inzwiſchen hat 
man durch den Telegraphen den Befehl nach Tou⸗ 
lon abgeſchickt, daß von dort mehrere Schiffe nach 
den Spaniſchen Kuͤſten abgehen ſollen. 

Die Chriſtinos ſollen Eſtella verlaſſen haben und 
ihnen die Urbanos gefolgt ſeyn, welche die Waf⸗ 
fen für fie ergriffen hatten. 

Bayonne, den 13ten Mai. Am geen ift Zus 
malacarreguy mit 8 Bataillonen in Eſtella einge⸗ 
ruckt. Er wurde mit Vivatrufen und Glockenge⸗ 


Goͤrlitz, den Aten Juni 
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laͤute empfangen. Der General hat ſogleich durch 

ſeine Soldaten die auf Befehl des Generals Val⸗ 

5 begonnenen Fortificationen niederreißen laſſen. 
Den 21ſten Mai. 

Am 1%en Mai hatte Zumalacarreguy mit 18 
Bataillons Salinas, Ulibari und andere Punkte, 
2 Meilen von Vittoria, beſetzt. Eine Kolonne von 
2000 Chriſtinos, die am 10ten Vittoria verlaſſen 
hatte, um nach Logrono zu marſchiren, iſt im Eng⸗ 
paſſe von Penacerrada angegriffen und genoͤthiget 
worden, ſich auf Vittoria zuruͤckzuziehen. — Die 
Karliſten haben zwei Waffen-Fabriken in Biscaya, 
die täglich 24 Flinten verfertigen. Am ten Mai 
wurden deren 800 in das Hauptquartier Zumala⸗ 
carreguys geſandt, um die jungen Leute, die ſich 


taͤglich unter feinen Fahnen reihen, zu bewaffnen. 


Ein Schreiben von der Grenze meldet uns: Nach⸗ 
dem ſich Jaureguy nach Eliſondo und San Eſte⸗ 
ban, das er am 12ten Morgens wieder verließ, 
begeben hatte, kam er am naͤmlichen Abend zu 
Oyarzun an. Am folgenden Tage, um Mittag, 
erhielt er die Nachricht, daß zwei Carliſten-Ba⸗ 
taillone fich bei Hernani befänden, und zwei an⸗ 
dre, aus Navarra kommend, zu den erſtern ſtoßen 
wuͤrden. Er ſetzte ſich gleich in Marſch, um gegen 
fie anzurücken, und um 3 Uhr begann zwiſchen 
beiden Partheien ein gut unterhaltenes Kleinge⸗ 
wehrfeuer, das noch ſtaͤrker ſortwaͤhrt. Das Haupt⸗ 
treffen ſcheint zwiſchen San Sebaſtian und Hernani 


fatybaben; morgen werden wir das Reſultat er- 
fah Das Gefecht muß heiß geweſen ſeyn. 

Von dem ſo eben erwaͤhnten Gefecht bei Hernani, 
das Jaureguy mit den Carliſten gehabt haben ſoll, 
erfaͤhrt man folgende Details. Das Gefecht fand 
am 12. ſtatt; man ſchlug ſich einige Stunden ſehr 
hartnaͤckig; hierauf aber mußte Jaureguy, der eine 
unvortheilhafte Poſition hatte, dieſelbe raͤumen, und 
zog ſich nach St. Sebaſtian zuruck. Er hat ſei⸗ 
nerſeits 30 Todte und 50 Verwundete gehabt; von 
Seiten der Carliſten ſind 20 Mann geblieben und 
40 verwundet. 


Die Truppen des Valdez hatten am Iten. Lo⸗ 
grono, Viana, Los Arcos und Mendablia beſetzt. 
Das Gros der Karliſten von Navarra, Alava und 
Guipuzcoa war am 10ten in den obern und niedern 
Amescoas. Die Reiterei, das Zte Bataillon von 
Navarra, und das Iſte Bataillon Guiden hatten 
Logaria, Lorlade und Piedramillera beſetzt. 

5 Den 25ſten Mai. 

Bayonne, den 20ſten. Am 12ten belagerte 
Zumalacarreguy Trebino mit 16 Bataillonen, 60 
Stücken Geſchuͤtz, welche 160 Bomben, 400 Gra⸗ 
naten und 200 Kugeln in den Platz warfen. Die 
Baraken, der Thurm und viele Haͤufer wurden 
zerftört, und 40, worunter ein Capitain und 3 Mi⸗ 
lizen, kamen unter den Truͤmmern um. Am 13ten 
kapitulirte die Garniſon und wurde mit aller Kriegs: 
gefangenen ſchuldigen Ruͤckſicht behandelt. 200 
Arbeiter beſeſtigen auf Valdez Befehl die Kaferne 
und Umgebung von Lerin. Am I4ten ſandten die 
Einwohner der Amescoa⸗Thaͤler zu Zumalacarre⸗ 
guy und ließen um Waffen und Kriegsbedarf bit⸗ 
ten, was ihnen gewaͤhrt wurde, hierdurch iſt ſeine 
Truppenmacht um 2000 Mann gewachſen. 

Den 20ſten Mai. 

Wir haben heute weder neuere Nachrichten aus 
Madrid, noch auch weitere Mittheilungen über die 
Interventionsſrage erhalten. Die Correſpondenzen 
von der Pyrenaͤengrenze berichten bloß, daß meh⸗ 
rere Städte, wie Puente de la Reyna, von den 


Carliſten eng blockirt ſeyen, und General Valdez 
keine Bewegung machte, um ihnen zu Hülfe zu 
eilen. 

Madrid, den Iten Mai. 

Es bezweifelt kein Unbefangener „ daß das hie⸗ 
ſige Kabinet angefangen habe, ernſtliche Schritte 
wegen der nothwendig zu reklamirenden fr 
ten Intervention zu thun. a 

Trieſt, den 17ten Mai. 

So eben ſind 5 Griechiſche Schiffe, von Pa⸗ 
tras kommend, in hieſigem Hafen eingelaufen, und 
haben das zweite Bataillon des zwoͤlſten Baieriſchen 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments an Bord. Im Golf 
von Gomeniza, Corſu gegenüber, begegneten ſie am 
11. Mai der 43 Segel ſtarken Ottomaniſchen Flotte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Krakau iſt ein gewiſſer Ludwig Dembinsky, 
ein Bruder des durch ſeinen im Jahre 1831 aus 
Litthauen bewerkſtelligten Rückzug bekannten Gene⸗ 
rals Dembinsky, am 15ten Mai auf eine boͤchſt 
beklagenswerthe Weiſe um ſein Leben gekommen. 
Derſelbe ließ ſich aus einer Apotheke Bitterwaſſer 
holen und trank davon ein Glas, worauf er nach 
wenigen Stunden unter ſcrecklichen Leiden ſeinen 
Geiſt aufgab. Man hatte demſelben ſtatt Bitter⸗ 
waſſer, Nelkenoͤl (Oleum caryophyllorum) 
verabreicht, £ 

In Karmunke bei Oppeln in Schlefien find vier 
Kinder nach dem Genuſſe von giftigen Morcheln 
geſtorben; wieder ein Beweis, wie unvorſichtig 
man noch immer bei dem Gebrauch older Nah: 
rungsmittel iſt. 

Am 19ten Mai, ungefähr um ein Viertel auf 
zwei Uhr Morgens, wurde zu Laibach eine ziem⸗ 
lich fuͤhlbare Erderſchuͤtterung, begleitet von einer 
dumpfen unterirdiſchen Detonation, verfpürt. Alle 
ſonſt bei Erdbeben gewoͤhnlich beobachteten Erſchei⸗ 
nungen, als: Klitren der Glaͤſer in den Schraͤn⸗ 
ken, Aufflattern der Vögel in den Käfigen, Knar⸗ 
ren der Thuͤren u. ſ. w. fanden auch hier ſtatt. 

Am 20ſten Mai, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, 


trafen mehrere Gewitter uͤber den Dörfern Waldal⸗ 
gesheim, Weiler und Trechtingshauſen in Preußen 
zuſammen, und entluden ſich in einem Wolken⸗ 
bruche, Die herabfallenden Wolkenmaſſen riſſen 
Felſen mit, vernichteten die Saaten, entwurzelten 
Bäume; durchwuͤhlten Weinberge, kurz, zerſtöͤr⸗ 
ten alles, was ſie trafen. Zwei auf dem Felde 
befindliche Kinder, die das Dorf Weiler nicht ſchnell 
genug erreichen konnten, wurden von den Fluten 
verſchlungen, und, der ſorgfaͤltigſten Nachforſchun⸗ 
gen ungeachtet, bis zum 24ſten noch nicht wieder: 
gefunden. Ein großes Gluck war es bei alle dem, 
daß beim Herannahen der Gewitter einige Zeit zur 
Rettung blieb; ſonſt würde es noch manches Opfer 
gekoſtet haben. 
In der Nacht vom 21ſten zum 22ſten Mai er: 
eignete ſich zu Liegnitz ein betrübenbes Brandun⸗ 
glück. Es brach kurz vor 12 Uhr in dem Theile 
des koͤniglichen Schloſſes, worin der Sitz der da⸗ 
ſigen koͤnigl. Regierung, aus noch unbekannten Ur⸗ 
ſachen, ein Feuer aus, welches in wenigen Stun⸗ 
den denſelben bis auf das, groͤßtentheils mit feuer⸗ 
feften Gewölben verſehenen, Erdgeſchoß verzehrte, 
auch wurden ſehr viel Acten (die der Polizei⸗ und 
Cultus⸗Reginratur ſogar ſaͤmmtlich) ein Raub der 
Flammen. Von dem ruͤhmlichen Beſtreben, zu 
retten, was noch zu retten ſeyn möchte, auf ſehr 
bedrohte Stellen des brennenden Gebaͤudes gelei⸗ 
tet, fanden unter der einflürzenden Decke eines 
Zimmers 5 Einwohner der Stadt ihren Tod, und 
gleichzeitig wurden 6 Perſonen ſchwer, zum Theil 
ohne Hoffnung auf Wiedergeneſung, verletzt. 
Am 23ſten Mai Abends gegen 11 Uhr brannte 
das dem Bauer Gottlieb Schneider zu Nieder⸗ 
Pfaffendorf bei Goͤrlitz gehörige ſogenannte Wald⸗ 
haus gaͤnzlich ab. 
Am ten Mai Abends um 10 Uhr ging in der 
Scheune des Kleingaͤrtners Casper zu Saͤnitz im 
Rothenburger Kreiſe, muthmaßlich durch boshafte 
Anlegung, ein Feuer auf, welches dieſelbe in Aſche 
legte. * 
Am 25ſten Mai früh in der iſten Stunde ent» 


ſtand bei dem Haͤusler Johann Gottlob Wuͤnſche 
zu Lomnitz, Goͤrlitzer Kreiſes, ein Feuer, wodurch 
deſſen Wohnhaus ein Raub der Flammen wurde, 
Die Mutter des ꝛc. Wuͤnſche, ſeine Schweſter und 
deren Kind ward vom Feuer ſo ſtark beſchaͤdigt, 
daß alle 3 Perſonen hart darnieder liegen. 

Am 26ſten Mai des Vormittags kam in dem 
Wohnhauſe des Haͤuslers Johann Samuel Kutter 
in Deſchka, Goͤrlitzer Kreiſes, Feuer aus, welches 
daſſelbe in Aſche verwandelte. f 

Am 29ſten Mai früh in der Sten Stunde iſt das 
unbewohnte Schießhaus in Reichenbach bei Goͤrlitz 
abgebrannt. 5 255 

Am fen Mai erhing ſich zu Leibchen, Rothen⸗ 
burger Kreiſes, die 22aͤhrige Tochter des daſigen 
Schenkwirths Buchhorn, Namens Marie, auf dem 
Heuboden, und alle angewendeten Wiederbele⸗ 
bungs verſuche blieben ohne Erfolg. ; Mar 

In Tauchritz bei Goͤrlitz hatte am Stften Mai 
Abends gegen 9 Uhr der 18 Jahr alte Muͤllerlehr⸗ 
ling Carl Wiedner, gebürtig aus Deutſchoſſig, das 
Ungluͤck, von dem gehenden Muͤhlenwerke bei ſei⸗ 
nen Geſchaͤften an der rechten Hand ergriffen und 
in das Getriebe dergeſtalt mit hineingezogen zu 
werden, daß der rechte Arm viele Mal zerbrochen 
und die Herzkammer ganz eingedruͤckt wurde. Als 
der Unglückliche aus dieſem Werke gezogen wurde, 
war er ſchon todt, und alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben fruchtlos. 5 

Ueber die in Nr. 22 d. Bl. bereits erwaͤhnte Ex⸗ 
ploſion des Pulvermagazins bei Munchen wird noch 
Folgendes gemeldet. Nach einem beilaͤuſigen Ue⸗ 
berſchlag hat die Exploſion einen Schaden an Ge⸗ 
bäuden, Mauern, Thüren, Kaminen, Dächern 
und Fenſtern von wenigſtens 220,000 Gulden ans 
gerichtet. Bei den Bauten des Koͤnigs, die alle 
ſehr gelitten haben, ſind mehrere Maurer durch 
die Erſchütterung vom Geruͤſte geſchleudert und zet⸗ 
ſchmettert worden. Auf Kranke, Schwangere und 
Woͤchnerinnen aͤußerte dieſe Exploſion den ſchlimm⸗ 
ſten Einfluß, kurz, der Unglücksfaͤle, die dieſes 
Ereigniß nach ſich zog, find unzaͤhlige. Mit Schau⸗ 


7 


1 


dern vernimmt aber der Menſchenfreund, daß dies 
alles das Werk einer unmenſchlichen Bosheit iſt, 
daß ein vom Unteroffizier zum Gemeinen degradir⸗ 
ter Artilleriſt das Pulvermagazin anzuͤndete, und 
ſich mit noch 8 andern Menſchen in die Luft ſchleu⸗ 
derte. Der Thaͤter heißt Stanislaus Schmidt, 
war aus Günzburg gebuͤrtig, ehemals Student, 
und hatte von jeher einen luͤderlichen Lebenswandel 
geführt. Man weiß, daß er für dieſen Tag nicht 
in das Pulvermagazin commandirt war, und einen 
Cameraden durch ein kleines Geſchenk bewog, mit 
ihm zu tauſchen, und ein anderer Artilleriſt, wel⸗ 
cher kurz vor der Exploſion durch den Unteroffizier 
nach der Stadt geſchickt wurde, hat ausgeſagt, 
Schmidt habe kurz vorher nachdenkend und bei ei⸗ 
nem Kruge Waſſer in der Wachſtube geſeſſen und 
ſey von dem Corporal wiederholt gemahnt worden, 
an fein Geſchäͤſt zu gehen, ihn ſelbſt aber habe er 
mit den Worten aufzuhalten geſucht, er ſolle noch 
ein wenig warten: „fie wurden bald Alle zuſam⸗ 
men gehen.“ — Ferner wird berichtet: Aus einem 
in dem Torniſter des Canoniers Schmidt gefunde⸗ 
nen Briefe ergiebt ſich die ſchreckliche Gewißheit, 
daß dieſer Elende aus Rachſucht das Pulvermaga⸗ 
zin angezuͤndet hat. Der Brief lautet alſo: „Die 
ſchon ſeit laͤngerer Zeit erlittene, unwuͤrdige Be⸗ 
handlung von Seite der Unteroffiziere der erſten Li⸗ 
nien⸗Compagnie, dann die Sorge fir meine Exi⸗ 
ſtenz, die ich als Soldat aͤußerſt gefährdet ſah, bes 
wog mich, meinem Leben auf eine gewaltſame Weiſe 
ein Ende zu machen, und zwar, daß ich den Pul⸗ 
verthurm in die Luft ſprenge. Möge mir mein 
Vorhaben gelingen, moͤge dieſes Ereigniß der be⸗ 
treffenden Behoͤrde einen Wink geben, Sorge da⸗ 
für zu tragen, daß Leute, die durch ihre Bildung 
Anſpruch auf eine beſſere Behandlung haͤtten, nicht 
behandelt werden, wie mir das Ungluͤck zu Theil 
wurde, ſonſt konnte ein noch größeres und nicht in 
materieller Hinſicht allein bedauernswuͤrdiges Un⸗ 
glück entſtehen. Stanislaus Schmidt.“ Am 18ten 
wurden die irdiſchen Ueberreſte der 9 Unglüͤcklichen, 
worunter einer, welcher eine Frau mit 6 Kindern pin: 


terlaſſen hat, zur Erde beſtattet; fie waren in 2 Saͤr⸗ 
gen enthalten, die Gebeine des Moͤrders und Selbſt⸗ 
moͤrders vermiſcht mit denen der von ihmErmordeten. 

Neulich hat ſich in Paris ein junger Mann von 
17 Jahren, Adolph Ecrette mit Namen, auf fols 
gende Art ums Leben gebracht. Er fühlte eine 
heftige Neigung zu einem jungen Maͤdchen, das 
er nicht beſitzen konnte, und beſchloß ſich deshalb 
zu ermorden. Da er ſich nicht gut ſelbſt wegen 
eines Piſtols an einen Buͤchſenhaͤndler wenden 
konnte, verſchaffte er ſich eine Kinderflinte ohne 
Schloß, fuͤllte ſie mit Pulver und drei Kugeln an, 
ſtampfte dies recht feſt, nahm dann den Lauf in 
den Mund und hielt ein Licht gegen das Zündloch. 
Es gab ſofort eine furchtbare Exploſion, die ihm 
einen Theil des Schaͤdels wegriß, und ſein Gehirn 
fo gewaltig wegſchleuderte, daß es uͤber die Mau 
des anſtoßenden Hauſes wegſlog. 

Im Palais + Royal in Paris befindet ſich 10 
Stiefelputzer, der fuͤr feinen Laden 12000 Francs 
Miethe zahlt! es iſt aber bei ihm auch Alles auf 
das Eleganteſte eingerichtet. Die gepolſterten Sitze 
ſind mit Sammt uͤberzogen, große Spiegel zieren 
die Waͤnde, und für die Kunden werden alle Jour⸗ 
nale gehalten. Auch werden in dieſem Laden alle 
zur Stiefelpugerei noͤthige Requiſiten verkauft, als 
Wichſe, Buͤrſten, Stiefelhölzer u. ſ. w. 

Kuͤrzlich ſtarb zu London ein Bettler, deſſen 


Garderobe aus nicht weniger als 32 Roͤcken, 42 


Weſten, 36 Paar Beinkleidern, 33 Paar Struͤm⸗ 
pfen, 6 Huͤten, 13 Paar Stiefeln und Schuhen, 
7 Paar ſilbernen Schnallen und 14 ſeidenen Sack⸗ 
tüchern beſtand. Der arme Schelm! 

In Würzburg if eine Frau, Apollonia Rott⸗ 
mann, verſtorben, welche, nach amtlich conſtatir⸗ 
ten Urkunden, 117 Jahr 8 Monat alt geworden 
und als Ehefrau des Soldaten Rottmann im ſie⸗ 
benjaͤhrigen Kriege bei der Verpflegung der Ver⸗ 
wundeten und Kranken nahmhaſte Dienſte geleiſtet 
hat. Sie war bis an das Ende ihres Lebens ſehr 
munter und noch bei der Weinleſe des Jahres 1833 
auf den Weinbergen thaͤtig geweſen. 


Beilage zu Nr. 23 der Ober: und Niederlaufiger Fama. 
Den Aten Juni 1855. 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober- und Nieder Lauſitz. 
(Fortſetzung.) 


Im Jahre 1637 ſtarb der Kaiſer Ferdinand 


II., und der Churfuͤrſt Johann George I. uͤber⸗ 
nahm das Reichsvicariat. Er ward mit der 
Krone Schweden in Krieg verwickelt, weil er 
ohne ſie den Frieden zu Prag gemacht hatte. 
In Schweden ſtand damals, nachdem der Kb: 
nig Guſtav Adolph 1632 bei Luͤtzen geblieben, 
und deſſen Tochter Chriſtine noch unmuͤndig war, 
die Regierung unter dem Canzler Ochſenſtirn. 
Bis zum Jahre 1639 wurde dieſer Krieg im 
Niederſaͤchſiſchen Kreiſe geführt, in dieſem aber 
drang der Schwediſche General von Banner nach 
Sachſen, und der General-Feldzeugmeiſter Tor⸗ 
ſtenſohn in die Oberlauſitz, welcher letztere von 
den Sechsſtaͤdten 76000 Thaler Brandſchatzung 
ſorderte. Der Churfuͤrſt nahm ſich zwar der 
Städte an, und ſchickte zuvoͤrderſt 12 Compag⸗ 
nien nach Budiſſin, und die Sachſen bemaͤchtig⸗ 
ten ſich auch der Stadt, mußten ſich aber doch, 
nach einer Gwöchentlihen Belagerung, am Iten 
December auf Gnade und Ungnade ergeben. Die 
Schweden zogen hierauf ab, und der Obriſtlieu⸗ 
tenant Wanke ging, nachdem ihm die Stadt 
17000 Thaler Brandſchatzung erlegen muͤſſen, 
er auch zuvor die Schloßgebaͤude, die Schule, 
viele Häufer und Thürme in Brand geſteckt, nach 
Goͤrlitz. Das folgende 1640fte Jahr hindurch 
hatte nun Wanke ſein Hauptquartier in Goͤrlitz. 
Hier ließ er alles thun, was zur Befeſtigung 
der Stadt dienen konnte, verſtaͤrkte ſich durch 
Anwerbung vieler Mannfchaft, und druckte die 
Buͤrger ſehr, indem die Stadt auf 8000 Tha⸗ 
ler Recrutengelder liefern mußte. Auch that er 
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verſchiedene Streifzuge im Lande herum, ließ 
ſeine Soldaten pluͤndern, ſich Ranzionsgelder von 
den Staͤdten zahlen, die Buͤrgerſchaft entwaff⸗ 
nen, und alles, was zur Beſeſtigung gebraucht 
werden konnte, ruiniren. Der Churfuͤrſt ver⸗ 
band ſich mit dem damaligen Kaiſer, Ferdinand 
III., und belagerte 1641 Wanken in Goͤrlitz, 
wobei dieſe Stadt viel auszuſtehen hatte, und 
endlich mußte fie Wanke am 30ften September 
übergeben. 1643 wurde auch Zittau den Schwe⸗ 
den genommen, nachdem es zuvor eine harte 
Belagerung ausgeſtanden. 1645 kam es zwi⸗ 
ſchen Sachſen und Schweden zu einem Waffen⸗ 
ſtilleſtand auf 6 Monate, der zu Anfang des 
folgenden Jahres auf 2 Jahre verlängert wurde, 
bis endlich der unſelige Krieg 1648 durch den 
Weſtphaͤliſchen Frieden beendigt wurde. 1656 
am Sten October ſtarb Johann George I. im 
72ſten Jahre feines Alters und im 45ſten feiner 
Regierung. Seinem Teſtamente zufolge fiel die 
Oberlauſitz an ſeinen aͤlteſten Sohn Johann 
George II., die Niederlauſitz aber an feinen 
dritten Sohn Chriſtian. Die Landſtaͤnde mach⸗ 
ten dagegen Vorſtellungen, weil nach dem Pra⸗ 
ger Traditionsreceß beide Provinzen ungetheilt 
bleiben ſollten; und Johann George II. ſchloß 
mit Chriſtian einen Vergleich, welcher letzterm 
die Niederlauſitz nur ohne Nachtheil des Receſ⸗ 
ſes ſicherte. Im Jahre 1673 ſetzte der Chur⸗ 
fürft Johann George II. feinen Churprinzen Jo⸗ 
hann George III. zum Landvoigt in der Ober⸗ 
lauſitz ein. 1680 am 22ften Auguſt ſtarb der 
Churfuͤrſt, und fein Nachfolger ward deſſen Sohn, 
der bisherige Landvoigt. Er entſetzte, in Ver⸗ 
bindung mit dem Polniſchen Könige, Johann 
III., die Stadt Wien, welche von den Tuͤrken 
belagert wurde, und ſtarb 1691 am 12ten Sep⸗ 


tember. Deſſen Sohn, Johann George IV., 
übernahm die Regierung, ftarb aber ſchon 1694 
am 27ften April im 26ſten Jahre feines‘ Alters 
an den Kinderpocken. Ihm folgte ſein Bruder, 
Friedrich Auguſt I., in der Regierung. Im Jahre 
1695 errichtete der damalige Kaifer Leopold mit 
dem Churfuͤrſten einen Tractat, vermoͤge deſſen 
er dem Kaifer 8000 Mann gegen die Tuͤrken 
zu Hülſe ſandte, und der Kaiſer gab ihm das 
Obercommando uͤber die ganze kaiſerliche Armee. 
Ehe er aber ins Feld ging, traf er in ſeinen 
Landen die beſten Anſtalten fuͤr ſeine Abweſen⸗ 
heit. Zu Anfang des 1696ſten Jahres begab 
ſich der Churfuͤrſt wieder nach Wien, und er 
verſprach dem Kaiſer noch 4000 Mann zuzufuͤh⸗ 
ren. Mit der Vermehrung der ſaͤchſiſchen Armee 
ging es etwas tumultuariſch zu, indem die 
brauchbarſten Menſchen und ſelbſt verheirathete 
Perſonen weggenommen wurden, weshalb es in 
Lauban ſogar zu einem Aufſtande kam. 1697 
am Sten März reiſete der Churfürft wieder nach 
Wien, aufs neue das Commando der Armee in 
Ungarn zu übernehmen. Als der König von 
Polen, Johann III., ſtarb, hegte der Churfuͤrſt 
ein heimliches Verlangen nach dieſer Krone, nahm 
die roͤmiſchkatholiſche Religion an, und entdeckte 
ſich ſeinem Vertrauten, dem ſaͤchſ ſchen Obriſten, 
Graſen von Flemming, der in Polen viele 
Freunde hatte. Es waren aber verſchiedene 
Competenten um dieſe Krone, beſonders wurde 
der franzöfifche Prinz Conty ſehr unterſtuͤtzt. Der 
Graf von Flemming, welcher nach Polen ge⸗ 
gangen war, wußte es geſchickt einzuleiten, daß 
er eben zu der Zeit, da die Gemuͤther ſehr ge⸗ 
theilt waren, feinen Herrn, den Churfürften, in 
Vorſchlag brachte, und wurde von einer Parthei 
in feinem Antrage gern gehört. Der Churfürft 
ging, da der Faiferlihe Hof auch mit dieſem 
Project ſehr zufrieden war, mit einer Armee nach 
Polen, hielt am Sten Auguſt 1697 feinen öffent: 
lichen Einzug zu Krakau, beſetzte die Stadt mit 
ſeinen Truppen, und wurde daſelbſt am 15ten 


September gekroͤnt. Die ihm nachgeſchickten lau⸗ 
ſitzer Deputirten erholten von ihm eine Religions: 
verſicherung für die Proteſtanten in den Lauſt⸗ 
tzen, und der Koͤnig war hierauf abwechſelnd 
bald in Polen, bald in Sachſen. 1700 gerieth 
er mit dem Koͤnige Carl XII. von Schweden, 
dem er die einſt zu Polen gehoͤrige geweſene 
Provinz Liefland abnehmen wollte, in einen 
Krieg. Er wurde aber 1702 bei Cliſſow ge⸗ 
ſchlagen, und Carl XII. ging damit um, ihn 
zu dethroniſiren, was ihm auch 1704 gelang; 
da die Polen ihn des Thrones entſetzten, und 
den Woywoden von Poſen, Stanislaus Leszinks⸗ 


ky, der Carl XII. bei einer Geſandtſchaft der 


Polen ſo gut gefallen hatte, zum Koͤnige aus⸗ 
rieſen. Friedrich Auguſt mußte nun ſeine Rechte 
mit Gewalt vertheidigen. 858 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueber Kleidertracht. 


(Aus einer im Jahre 1607 gedruckten Verordnung des 
1 zu Goͤrlitz.) 
; 3. 


Denen, fo in Zunfften vnnd Zechen, Mannen 
vnd Geſellen, wil ein Rath einlaͤndiſch Gewand zu 
Mänteln vnd Schauben, doch nicht von Wolffen, 
ſondern allein Fuͤchſenem Futter vnterſchlagen, Ihre 
Muͤtzen dergleichen von Tuche ohne Sammet, mit 
ſchlechten einlaͤndiſchen Fuͤchſenen, oder andern ges’ 
ringen vnd zum hoͤchſten Mardernen auffſchlaͤgen, 
neben den leichten Sommerhuͤten, Die Leib⸗Kley⸗ 
der aber von Saͤmiſch oder jetzo erwaͤhntem Ger 
wande, vnd zu ihren Harreß, Macheyer, Vierdrott, 
vnd dergl. Wuͤllen Zeug, Den vermoͤgenden aber 
auch Tſchamlot, doch keinen Tripp, ond ſonder 
einige ſilberne Knoͤpffe, verſtatten. Dero Wei⸗ 
bern aber vnnd Töchtern zu Roͤcken, auch einlaͤn⸗ 
diſch Tuch, Harreß, Macheyer, Grobgruͤn, vnd 
den vermoͤgenden zu Ehrentagen geweſſerten vnn 
ungeweſſerten Tſchamlot, Wie auch die Schauben, 
neben den kurtzen Schaͤublin vnd Schürtztuͤchern, 


Doch aus keinem hoͤhern Zeuge, auch fonder 30: 
belne vberſchlaͤge, vnd alles gebreme vnd geſtoͤpffe, 
Vnd ebenermaſſen auch die Geſtaͤlde vnd Mutzen, 
Doch zu dieſen den vermoͤgenden auch Tamaſchken, 
erlaubet vnd zugelaſſen haben. Ihre Boͤrtlin aber 
ſollen in der Höhe, füͤnff ſechstheil eines viertels 
vnn nicht drüber halten, zu den Zoͤpffen nicht hoͤ⸗ 
her dann doppel Carteck oder Zindeldort, Den 
Zoͤpffſchnüren aber Seidene Poſament ſchnuͤre ger 


braucht werden. Dagegen ſollen Ihnen alle Vmb⸗ 


legen, Kragen vnd Hauben, von dunner, thew⸗ 
rer vnd außgeneheter Leimet oder Cammerthuch, 
Item Sammete, Geſtaͤlde, Guͤldene Zopffichnüre, 
Sammet vnter den Boͤrtlin, Kraͤnze mit Perlen, 
Granatſteinlein, Guͤlden oder Silbernen Roͤßlin 
vnd dergl. Wie auch die Roͤcke von außlaͤndiſchen 
koͤſtlichen Tuche, ſampt den Seidenen gebremen vnd 


u bhaſtat ions = 


geftöpffen, Die Tamaſchkene, außgeloͤcherte, ge⸗ 
wuͤrchte, gekroͤnelte vnd geſterkte Schuͤrtztuͤcher, vnd 
dann die Guͤldene oder ſilberne vnd kuͤpfferne vber⸗ 
güldete Armbande, gebogene vnd ungebogene uns 
geriſche Guͤlden, Vergüldete vnd ſilberne Gürtel 
gaͤntzlich abgeſchafft vnd verboten ſein, Bey des 
Raths vernachlaͤßiger gekuͤhrter Straffe. Wollen 
aber je diejenigen, fo des vermögens fein, einen 
Sammeten oder Seidenen Borten zu Gürteln ges 
brauchen, vnd dieſelben am Gehenke, deßgleichen 
die Meſſerſcheiden mit Silber einfaſſen vnd belegen 
laſſen, ſoll ihnen ſolches, doch auf eine maſſe ver: 
goͤnnet vnn verſtattet ſein, Alſo daß der Guͤrtel 
vber 9 oder 10 Lott, vnd die Meſſerſcheide vber 5 
Lott ſilber zum hoͤchſten nicht haben ſoll. 


(Fortſetzung folgt.) 


Patent. 


Zur Verſteigerung des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, zu Rothwaſſer unter Nr. 200 


im Goͤrlitzer Kreiſe 1 Bleichgrundſtuͤcks neb 


abgeſchaͤtzt worden, ſteht auf 
vor dem Deputirten Herrn e 
terzeichneten Landgerichts Termin an. 
woͤhnlichen Unten 

Goͤrlitz, am 13ten Februar 1835. 


Bekanntm ach 


ft Acker- und Buſchlande, welches auf 5470 Thlr. 


den 19ten September d. J., Vormittags um 11 Uhr, 

und Landgerichts-Rath Boͤniſch, in dem Lokale des un⸗ 
; Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein können in den ge⸗ 
unden in der landgerichtlichen Regiſtratur eingeſehen werden. = 


Königl. Preuß. Landgericht. 


ER : ; 
Bei der unterzeichneten Füͤrſtenthums⸗Landſchaft iſt für den diesjährigen Johannistermin zur 
Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 24ſte Juni, und zur Auszahlung der 25ſte, 26 ſte 


27 ſte und 29ſte Juni beſtimmt worden. 
ur 

als ei Pfandbriefen zugleich ein genau 

Verzeichniß derſelben überreicht werden muß. 
Goͤrlitz, den 20ſten Mai 1835. 


chleunigung des Auszahlungsgeſchaͤfts wird hiermit in Erinnerung gebracht, daß bei mehr 
Ye f = en 15 den einzelnen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaſten geordnetes 


Görliger Fürſtenthums-⸗ Landſchaft. 


v. Haug witz. 
e 


A VIE 
Eine im beſten Rufe ſtehende Putz⸗ und Modewaaren⸗ Handlung in einer belebten Stadt des 


Koͤnigreichs Sachſen wünſcht in der Perſon einer hier zu E Dame eine Theilnehmerin zu fin⸗ 


den, welche in das Geſchaͤft mindeſtens 500 thlr. einzahlen k 


unte. Hierauf Ruͤckſicht nehmende Be⸗ 


werberinnen wollen die Guͤte haben, das Naͤhere muͤndlich 15 ſchriftlich unter der Adreſſe Z. E. U. G. 


erfragen bei dem Commiſſionair 
\ 


ouis findmar 


Inhaber des Central-Agentur⸗Comtoirs zu Goͤrlitz, 


Untermarkt Nr. 263. 


1 Gehorſame Aufforderung. 
Diejenigen hochgeehrten Herrfchaften, welche mich mit dem Verkauf ihrer Güter beauftragt haben 
oder noch damit beehren wollen, erſuche ich eben ſo dringend als gehorſamſt um allerbaldigſte Mit⸗ 


theilung der reſp. Anſchlaͤge, Beſchreibungen und Verkaufsbedingungen, um welche Deſiderate ich hin⸗ 
u von denjenigen Herren Committenten wiederholt erinnert worden bin, welche mich mit Ans 
aufs = Aufträgen zu beehren die Güte gehabt. 2 ; 
Goͤrlitz, den iſten Juni 1835. Louis Lin dmar, 
e Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs, 
* Untermarkt Nr. 263. 5 
Auszuleihende Kapitalie n. a 
Von 300 bis 1000 thlr. auf hieſigſtaͤdtiſche und laͤndliche Grundſtuͤcke à 58, und von 1000 bis 
mehrere Tauſende, zu jeder Hoͤhe und gem 4; procentige Verzinſung, gegen gute Hypotheken auf 
Rittergüter bis zur erſten Hälfte der Kaufſumme oder des Taxwerthes, ‚find zur alsbaldigen Aus⸗ 
leihung übertragen dem Commiſſionair o uis Lindmar, f 
a a 85 Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs zu Goͤrlitz, 
Untermarkt Nr. 263. ö 
„ : u 
Unter mehreren andern im Auftrage habenden Grundftüden empfehle ich insbeſondere einen ſehr 
vortheilhaft gelegenen hieſigen Stadtgarten; derſelbe hat 12 Scheffel Acker⸗ 1 Scheffel Gartenland, 
iſt großentheils maſſiv gebaut, hat viele Frühbeete, 2 Kühe und ein vollſtaͤndiges todtes Inventarium! 
Als Anzahlung ſind nur 1000 thlr. erforderlich. f 


Das Naͤhere hieruͤber durch den Commiſſionair Louis Lin dm a r, { 
Ko : 5 Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs zu Goͤrlitz, 
. Untermarkt Nr. 263. . 


9 Püngralwäller dießjähriger Füllung, als: Puͤllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Marienbader 
Kreuz + und Ferdinands⸗Brünnen, Eger⸗Sauerbrunnen und Eger »Salzquell, natürliches und künſt⸗ 
liches Selterſer⸗Waſſer, letzteres vom Hrn. Dr. Struve in Dresden, fo wie auch ſchleſiſchen Ober: 
Salzbrunnen in ganzen und halben Flaſchen hat erhalten und bittet um geneigte Abnahme i 

: h Wilhelm Mitſcher 

am Obermarkt Nr. 133. 

„ Etabliſſemen ts Ae z 3 
Nach mehr als zehnmonatlichen Unterhandlungen iſt es mir, nach Eh ffbeibung: einer hohen Pros 
vinzial = Behörde und erfoläter Aufnahme bei hieſiger Buchbinder⸗Innung, erlaubt, meine in Nr. 4 
dieſes Blattes enthaltene Etabliſſements⸗Anzeige hierdurch zu e empfehle ich mich 
daher einem hohen Adel, verehrten Honoratioren und werthgeſchaͤtzten Publikum hieſiger Stadt und 
Gegend mit Fertigung aller Buchbinderarbeiten ergebenſt, werde jeden reſp. Auftrag und das mir da⸗ 
durch zu Theil werdende Zutrauen durch prompte Bedienung zu ehren, durch ſolide Arbeit zu erhal⸗ 
ten und mich nicht minder beiden zugleich durch billige Preiſe werth zu zeigen ſuchen. 
Görlitz, am 2ten Juni 1835. Heinrich Seidel, Buchbinder, 8 
i r ng; wohnhaft in Nr. 95 am Obermarkte, dem Bierhofe des 
3 n Wagenfabrikant Hrn. Luͤders. 

In der Nacht vom 30ſten zum Ziſten Mai iſt mir aus meiner Schlafkammer eine filberne zwei: 
gehaͤuſige Taſchenuhr, welche ein weißes Zifferblatt mit deutſchen Zahlen hat, auf welchem aber die 
Minutenzeichen fehlen, nebſt einer daran befindlichen langen Kette von gelbem Drath und einer kür⸗ 
zeren von Stahl mit 2 meſſingenen Schluͤſſeln geftohlen worden. Das äußere Gehäuſe der Uhr iſt 
von lackirtem Blech, mit einigen ſilbernen Stiſten verſehen, ohne Schnepper. Dieſe Uhr iſt beſonders 
daran kenntlich, daß das Werk derſelben von 2 Stahlfedern umgeben und auf demſelben ein ſilbernes 
Crucifir angebracht iſt. Ich bitte die Herren Uhrmacher und Andere, denen Taſchenuhren zum Kauf 
angeboten werden, hierauf Rückſicht zu nehmen, und verſpreche demjenigen, welcher mir zur Wieder⸗ 
erlangung meiner Uhr behuͤlflich iſt, ein Douceur von 1 Thaler. 5 
Koͤßlitz bei Goͤrlitz, am 1ſten Juni 1835. Johann Gottlieb Hofmann, 

W 1 iin Dienſten bei dem Bauer Hamann. 


